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Das CU«C politische Engagement der Kirche

Zur X politischen Theologie“ Johannes Pauls I1

Der Pontifikat Johannes Pauls I1 Wr VO seinem Beginn m1t großen Er-
wartungen verknüpft. er „PAapsSt A4aUuUs Polen  CC wurde VO  ; den katholischen
Christen, und darüber hınaus in weıten Teilen der Welt, zunächst mi1t über-
raschtem Erstaunen, alsbald 1aber mMI1t eiıner schnell wachsenden Sympathıe un
oftmals Begeıisterung begrüßt. Was wırd für die Kirche, W as wırd für die
Menschen bringen, autete und lautet bıs heute eine VO  - vielen insgeheım
gestellte erwartungsvolle rage. Wıiırd C der Nichtitaliener se1it ber
450 Jahren auf dem Stuhl Petrı, die Kirche 1n ein Zeitalter führen, wiırd
er ıhr Festigkeıt, ınnere Lebendigkeıt, Strahlkraft in die Welt hınein als Ver-
künderin der Heilsbotschaft für die Menschen bringen?

Die elit 1St kurz, darüber einem Urteil gelangen können. ber
eines aßt sıch bereits feststellen. Johannes Paul ı88 hat 1n den zahlreichen
Ansprachen, Predigten un Reden aut seinen re1l Auslandsreisen w1e in seiner
Antrittsenzyklika „Redemptor omınıs“ eın Programm 1m Hinblick auf die
Aufgabe un den Auftrag der Kirche für die Welt un 1in der Welt entwickelt
und realisieren begonnen, das VO  $ einer umfassenden, theologisch begrün-
deten Vorstellung des Verhältnisses VO Kırche un Politik ISt, die
sıch, ungeachtet „ahlreicher Bezugnahmen, VO der seiner Vorganger deutlich
abhebt.

Worın liegt der Kern dieses Programms beziehungsweıse der dahinterstehen-
den Konzeption? Liegt W1e€e nıcht wen1ge, insbesondere die Vertreter und
Anhänger der politischen Theologie, ach der Puebla-Reise meınten, ım Rückzug
autf eıne SoOgeNaNNLE unpolitische Kirche, die allein ihren geistlich-relig1ösen
Auftrag verwirklichen trachtet, oder lıegt C gerade umgekehrt, 1m immer
wieder erneuerten Eıntreten für die Menschenrechte, iınsbesondere die Rechte
der Armen, der ausgebeuteten Arbeiter un Bauern un der Verfolgten? Ist
der apst, den eiıgenen Bekundungen, er se1l eın Politiker und „nıcht poli-
tisch‘ ZUuU Trotz, doch ein „politischer“ apst, eın apst, der die politische
Dımension der cQhristlichen Heilsbotschaft voll JA Geltung bringt?

Im folgenden soll versucht werden, die tragenden Elemente der Konzeption
un Lehre, die der apst NT: den Gläubigen un der Welt entwickelt hat un
realisıiert, aufzuzeıgen. Als diese tragenden Elemente erscheinen die Rück-
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führung des kirchlichen Auftrags 1ın der Welt un für die Welt aut eıne theolo-
xisch-christologische Begründung un Begrenzung; sodann, darauf aufbauend,

die unpolitisch-politische Wirkungsweıise der Kirche 1n die Welt hinein;
der Charakter ıhres Auftrags als prophetisches Amt:; die klare Unterschei-

dung der Aufgaben VON Priestern und Laıen 1n der Verwirklichung des kirch-
lıchen Auftrags; die Integration VO Umkehr des erzens (metanoı19) un
struktureller Veränderung; schließlich die rage ach dem Status des unıver-
salen Anspruchs der christlichen Wahrheit 1n eıner pluralistisch verfaßten
Welt

Theologisch-christologische Begründung des Weltauftrags der Kırche

Johannes Paul I1 siıeht die Aufgabe der Kirche zentral un ausschließlich
VO  ; ıhrem Heilsauftrag her bestimmt. Die Verkündigung des Evangelıums 1ST
ıhre eigentliche Berufung un tiefste Identität2?2. S1ie hat Christus, den Erlöser
der Menschen, seine Heilstat un Oftenbarung den Menschen verkündigen
un ihnen nahezubringen, und Ss1e soll die Menschen Christus hıntführen.
Diese Aufgabe schließt ındes nıcht 1Ur die Verkündigung des Glaubensguts, die
Verwaltung der Sakramente un den Vollzug der Liturgıie e1ın, s1e umgreıft
auch die Sorge un das Eintreten für den Menschen. Denn das Geheimnıis
Christı un seıiner Erlösung 1es betont der apst immer wieder 1St zentral
auf den Menschen bezogen?. Die Erlösung, die Kreu7z geschehen ISt: - hat
dem Menschen endgültıg seine Würde un den Sınn seiner Fxıstenz 1n der Welt
zurückgegeben“ 4. GrSt 1n Christus zeigt sıch, W 4S der Mensch wirklich IsSt, durch
ıhn erlangt der Mensch das volle Wıssen sıch selbst, seine Würde un Te1l-
heit® „Man ann den Menschen letztlich iıcht ohne Christus begreifen“, oder,
w 1e CS der apst auch Sa „Der Mensch annn sıch selbst nıcht 1mM etzten
ohne Christus verstehen. Er ann weder begreifen, WEer 1St, och worın selne
wahre Würde besteht, och welches seiıne Berufung un W a4s Useine endgültige
Bestimmung 1St  CC

Zur Verkündigung der christlichen Wahrheit gehört somit auch die Verkün-
digung der 1n Christus begründeten und oftenbar gewordenen Wahrheit ber
den Menschen: seine Würde, seıne erhabene Bestimmung, selne Rechte, seine
Freiheıit; 1es 1ST die „menschlıche Dımension“ 1m Geheimnıis der Erlösung. Die
Kirche, kraft ıhrer Eınsetzung durch Christus Wächterin un Lehrerin dieser
Wahrheıt, alg nıcht anders, als 1n dem „Kampf für jene Würde, die jeder
Mensch 1n Christus erreicht hat un beständıg erreiıchen D3  kann einzutreten .
Ihr Weg führt notwendig ZUu Menschen und die Verkündigung des Evange-
l1ıums ann nıcht VO  e} der Dorge für die ganzheıtliıche Entfaltung des Menschen

werden.
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Dıiese Sendung der Kirche zielt das ISTt ein weıterer wesentlicher Punkt
iıcht auf einen Menschen „an S1CHE se1ın Recht un seine Würde, sondern auf
den, besser die „konkreten“ un „geschichtlichen“ Menschen 1n allen iıhren
Dimensionen Jeder einzelne Mensch 1St gemeınt, enn Christus hat sıch 1n
seiner Menschwerdung vewissermafßsen MIt jedem Menschen verein1gt, 1St 1n
jedem Menschen gegenwärtıg geworden un hat ıhm seine Würde verliehen 10
Den damıt gegebenen ezug auf die konkreten, einzelnen Menschen, ANSTAatt auf
politische oder sonstige Systeme, auf diese Menschen 1n allen Dimensionen
ıhres Lebens, ıhre Not, ıhre Unterdrückung, ihr Recht, ihre Würde wırd der
apst nıcht müde betonen.

Diese zentral] theologische un christologische, VO Christusereign1s her gC-
W ONNECILC Begründung des kırchlichen Weltauftrags unterscheidet sıch deutlich
VO  e der bislang üblichen naturrechtlichen Begründung. Die darın angelegten
Folgerungen für den Charakter un den Umftang des kıirchlichen Weltauftrags
selen UZ hervorgehoben.

Die Berufung auf die geschichtliche DPerson Jesu Christı verleiht dem kırch-
lichen Eintreten tür die Menschen un Menschenrechte einen Orijentierungs-
punkt, der durch Fülle un Konkretheit gekennzeichnet ISt: eine Fülle und
Konkretheıit, W1e s1e auf der Basıs naturrechtlicher, auf die allgemeıne W/esens-

des Menschen bezogener Argumentatıon nıemals erreichbar ist 11 Die
Kırche 1St nıcht aut dııe Rolle einer üterın naturrechtlich-zeitübergreifen-
der Essentialia un damit auch Minimalia des menschlichen Zusammen-
lebens verwıesen. S1e annn vielmehr als Lehrerin un Avantgarde ın der rage
der Menschenrechte auftreten 1 s$1e VErmMas dafür die Breıite der christologischen
Aussagen der Oftenbarung fruchtbar machen. Zugleich vermas S$1e die kon-
krete Verwirklichung dem nıe einholbaren Beispiel der Person Jesu Christı

INCSCNM, W 4S S1e „udem VOT der Utopie der ırdischen Realisierbarkeit des
Heils bewahrt.

Andererseits bewahrt der unmittelbare Rückbezug auf das eigene Pro-
prıum, die Person un das Geheimnıis Jesu Christı, die Kirche auch davor, sıch

die Welt verlieren. Er bewahrt s$1e einmal VOTL notwendigen Anleihen be1
anderen Weltanschauungen oder den philosophischen Systemen und der damıt
fast ımmer einhergehenden Verabsolutierung zeitbedingter Gehalte, ZU

andern VOT Überschreitungen des eigenen Bereıichs, indem S1e ıhre Sendung un
Autorität für Fragen 1n Anspruch nımmt, dıie m1t ıhrem eigentlichen Auftrag,
der Verkündung der Heilsbotschaft Christı, nıchts mehr tun haben Indem
die Kirche sıch 1Ur auf die eigene Heilsbotschaft stellt, 1St s1e terner VOTL iıdeolo-
gischen Adaptationen un Auffüllungen der eigenen Posıition ehesten Dr
schützt un auch davor, da{fß sıch das kirchliche Wirken 1n eine geistlich-reli-
Z1ÖSe un eline soz1ale Dimensıion aufspaltet.

Gegenüber der nıcht einholbaren Wıirklichkeit Jesu Christı un seiner Bot-
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schaft sınd die Menschen un iSt die Menschheit immer auf dem Weg Fuür die
Sendung der Kirche geht N daher darum, ıcht abstrakte Modelle oder Systeme

verwiırklıchen, sondern sıch dem konkreten Zustand, der Befindlichkeit der
Menschen zuzuwenden, die darın liegenden Gefahren un Bedrohungen für die
Würde un Bestimmung der Menschen sehen un dafür SOTSCNH, da{ß das
Leben 1n der Welt „mehr der überragenden Würde des Menschen entspricht“ 1
Das bedeutet zugleıch die Hinwendung 7 einem konkreten Denken. Für die
Beurteilung der vorhandenen sozıalen, rechtlichen un politischen Gegeben-
heıten, VO  } Ordnungen und Systemen, stehen ıcht die Anwendung oder Kon-
kretisierung allgemeiner normatıver Satze 1m Vordergrund, sondern die kon-
kreten Ergebnisse für die Menschen un ıhre Lebenssituation: W as bedeuten
un bringen die gegebenen Verhältnisse, bestehende Ordnungen un Systeme
für die Würde und das Recht der Menschen, dafür, daflß die Menschen auf ıhre
1ın Christus oftenbar yewordene Bestimmung hın leben können? 14 Die „mensch-
lıche Dimension“ der Erlösung, VO  e} der der apst spricht, wırd 1ın ihrer Kon-
kretheit un Bezogenheit aut jeden einzelnen Menschen der Ma{fistab des welt-
lıchen ngagements der Kirche15.

Dieser Ma{fßstab macht zugleich die genuln religiös-theologische, christo-
zentrische Verankerung un Begrenzung jedes weltlichen un politischen Enga-
SEMENTS der Kirche deutlich. Diıieses ngagement 1St ZW ar aut den Menschen
bezogen, eben der „menschliıchen Dımension“ der cQhristlichen ften-
barung, aber der Mensch 1St nıcht das Maß dieses ngagements. An die Stelle
einer Anthropozentrik, W 1€e s1e den <äkularen Humanısmen entspricht, auch
einer christlich yemeıinten Anthropozentrik tFritt die Christozentrik. Christus
1St das Ma{iß des Menschen, VO  5 ıhm her bestimmt sıch, W 4as dem Menschen
kommt un W 655611 bedarf. Der Humanısmus, W1e€e ;h die Kirche vertritt,
iST. SOMIt gegenüber jedem säkularen Humanısmus, der AUuUtfOnOM Menschen
als Menschen Orlentlert ISt ungeachtet der Übereinstimmungen 1n etlichen
praktischen Folgerungen eın „christozentrischer Humanısmus“ 1  ° G3 f 1St 1n eıne
grundlegend andere, namlıch die christologische Bezugsrichtung hineingestellt.

Die unpolitisch-politische Wiırkungsweise der Kirche

Der Auftrag der Kıirche 1n der Welt und für die Welt 1St eln relig1ös-theolo-
gischer un NUr eın religiös-theologischer. Insotfern 1STt unpolitisch. Er richtet
sıch nıcht auf politische Ziele, nıcht auft die Erhaltung oder Stützung politischer
Ordnungen un Systeme, ıcht auf die Parteinahme in polıtischen Auseinander-
SETZUNGKCN; er richtet sıch allein un unbedingt auf die Verkündigung des vVan-
gyelıums, der qcQhristlichen Heils- un Frohbotschaft, auf die Verkündigung VO

Christus selbst, der eın Politiker, Revolutionär oder Umsstürzler WAar 1 ber
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indem die Kirche diese Botschaft verkündıigt, für S1e e1nN- un AuUftritt. wirkt S1€,
da diese Botschaft VO ıhrem Kern, VO  e} Christus her, eine solche für die Men-
schen un VO Menschen 1STt seiner Würde, seiner Freiheit un letztlichen Be-
stımmung notwendig auf das Leben der Menschen un die Ordnung ıhres FAr
sammenlebens e1In. Insofern wirkt die Kırche, indem S1e iıhren Auftrag wahr-
nımmt, unauthebbar polıtisch. Es zeigt sıch 1er eine Diıalektik, die eut-
lıcher hervortritt, Je entschiedener WI1e Johannes Paul I1 6S LU der relig1Öös-
theologische Ausgangs- un Bezugspunkt des kırchlichen Wiıirkens betont und
realisiert wird

Um diese dialektische Beziehung voll erkennen, bedarf s Freilich der Eıin-
siıcht die ımmer och Schwiuerigkeiten bereitet da{fß das Politische eın 1b-
grenzbarer Gegenstandsbereich ist, der neben oder unterhalb des relıg1ösen
Bereichs steht, sondern da{fß IF e1in Beziehungsfeld darstellt, das durch eiınen
estimmten Intensitätsgrad der Assoz1atıon oder Diıissoz1atıon gekennzeıichnet
1St, der se1ın „Materıal“ A4US allen Sach- un Lebensbereichen beziehen ann
(Carl Schmitt) 1 uch das Religiöse, die Verkündigung der cQhristlichen DBot-
schaft, ann daher ımmer wieder, Je ach der gegebenen Sıtuation, 1n das Be-
ziehungs -und Spannungsfeld des Politischen geraten, und die Kirche ann dem
nıcht entgehen un entgehen wollen, ındem S1e sıch auf eiıne „reine“, un-poli-
tische Verkündigung zurückzıeht; dadurch würde LLUTr das Eintreten für die
Botschaft selbst verkürzt, die Verkündigung elne politisch angepalßite. Umge-
kehrt 1St gerade das unverkürzte, VO  e3) aktuell-politischen Rücksichten un AB5=
wagungen freje Eıntreten für die christliche Botschaft die Bedingung dafür, da{ß
politische Wırkungen VON ıhr ausgehen un S1e ıhre Ma{isgeblichkeit 1n un
gegenüber dem politischen Beziehungsfeld ZUuUr Geltung bringt. Um SN eiınem
Beispiel verdeutlichen, auf das ich VOT zehn Jahren schon einmal|l hingewie-
SCH habe Dıie Euthanasıepredigten des Bischofs VO  3 Münster, raf Galen,

Verkündigung un politische Tat zugleich, un das letztere mehr,
als ıhnen nıcht entgegengehalten werden konnte, S1e stellten eine Überschrei-
tung des kirchlichen Verkündigungsauftrags dar?9

Dieser Zusammenhang, der den unpolıitisch-polıtischen Charakter des kırch-
lichen Verkündigungsauftrags begründet un vielleicht das zentrale IThema
einer „politischen Theologie“ se1n sollte, 1St 1n der Lehre Johannes Pauls I1
ZWAar nıcht ausdrücklich entfaltet, 1aber praktisch realisiert. Es geht dem apst
darum, die Kırche freizumachen un freizuhalten für das strikte, unverkürzte
konkrete Eintreten für die christliche Heıilsbotschaft, die zugleich eine Botschaft
VO Menschen un für die Menschen 1St S1e Ahat CS iıcht nÖöt1g, Systemen
und Ideologien Zuflucht nehmen, die Befreiung des Menschen lieben,

verteidigen un MIt verwirklichen“, enn S1e verfügt 1n der Frohen Bot-
schaf} ber die volle Wahrheit VO Menschen: S1e möchte sıch daher „Treihalten
VO  ) den gegensätzlıchen Systemen“ wohlgemerkt: ıcht NUur VO  e} den antı-
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westlichen „Uum sıch allein für den Menschen entscheiden“ 2 Ihre Priester
sollen keine so7z1alen oder politischen Führer se1n, nıcht e1ines angeblich
unpolitischen Chrıistentums, sondern damıt S1e nıcht durch soz1iale un politische
Bındungen, durch Rücksichten auf bestimmte Parteıen un ewegungen die
Freiheit gebracht werden, eINZ1g für die ıhnen aufgetragene Wahrheit e1INZU-
tretien A

Die Ebene des Verhältnisses VO Kırche un Polıtık, die hıermit
wird, Afßt die hierzulande geläufigen Diskussionen Agquıdıstanz oder Nıcht-
Aquidıistanz der Kirche gegenüber den politischen Parteıen meıjlenweıt hınter
sich: diese Diskussionen erscheinen W1e Puzzlespiele derjenigen, die auf der
Basıs der bereits oder och ımmer erfolgten politischen Parteinahmen krampf-
haft nach theologisch ıcht verfügbaren Rechtfertigungen dafür suchen 2

Die Freiheit der Kirche VO  e} politischer Bındung und politiıschem Kalkül 1St
allerdings nıcht eın Zıel, das sıch selbst genugt, S1e 1St 1U  — Bedingung für die
volle un unverkürzte Wahrnehmung des der Kırche gegebenen Auftrags. Die-
SCT Auftrag reicht weıt, W 1e die cQhristliche Wahrheit reicht; schließt das
Eintreten für die „ Wahrheıt VO Menschen“, die die christliche Botschaft
enthält, MIt ein und 1St erfüllen iımportune, OpPpOFrtLUNE, das heißt jederzeit
un unbedingt 10, 16—39). Drei Schwerpunkte dieses Auftrags treten 1n
den bisherigen Reden un Ansprachen des Papstes besonders hervor un be-
stimmen se1n eıgenes Engagement.

Der Schwerpunkt 1St das FEıntreten für dıe Menschenrechte UN dıie
Wüirde des Menschen, deren der Mensch gerade durch Christus teilhaftig CW OI-
den 1st=> Dıie Kirche „mufß die Ungerechtigkeıit beıim Namen NENNECN, die Aus-
beutung des Menschen durch den Menschen oder die Ausbeutung des Menschen
durch den Staat, die Institutionen, das Räderwerk der Wirtschaftssysteme
S1e mu jede soz1ale Ungerechtigkeıit, jede Diskriminierung, jede Gewalt
den Menschen, seinen Körper, seınen Geıist, se1ın Gewı1ssen oder se1ine
Überzeugungen eım Namen nennen:  « 26 Diese Benennung des verweıgerten
Menschenrechts, der verletzten oder vorenthaltenen Menschenwürde, bezieht
sıch nıcht allein aut aktuelle Unrechtshandlungen, s1e ergreiıft ebenso die viel-
faltigen Bedrohungen des Menschen durch die polıtischen, soz1alen un WIrt-
schaftlichen Systeme. Der Mensch „darf nıcht Sklave der Dınge, Sklave der
Wirtschaftssysteme, Sklave der Produktion, Sklave der eigenen Produkte W.G1=

den“ Und S1e richtet sıch ebenso die Vorenthaltung VO  a} Freiheit un
Recht 1n östlichen S5Systemen w 1e die „konsumistische Verhaltensweise“
der reichen und fortgeschrıttenen westlichen Gesellschaften, die eınen „Mifs-
brauch der Freiheit“ praktızıeren und dadurch die anderen, die Mangel un
unger leiden, S och stärkere Armut un 1Ns Elend‘ treibenz

Der 7zweıte Schwerpunkt 1St. das ngagement, die Parteinahme für die
Armen UN Notleidqzden. Sıe folgt unmıiıttelbar dem Beispiel Christı un iSst
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die einz1ıge orm der Parteinahme, die die Liebe, die nıemand ausschließt,
gleichwohl gestattet un gebietet NS auch ımmer das Leid un das Elend seın
mOgen, die den Menschen befallen, Christus steht der Seıite der Armen.“
Zu diesen Armen gehören einmal jene Volksmassen, „dıie auf einem unwürdigen
Lebensnıiyveau belassen un oft unbarmherzıg ausgebeutet werden“, FÜr ande-
ren diejenıgen, die and der Gesellschaft leben, woben der apst beson-
efYrs die Gefangenen un jugendlichen Gesetzesbrecher 5} I )ieses Enga-
gement begründet eıne bleibende Spannung den jeweıils Mächtigen un
Wohlhabenden, denen die Kirche als Anwalt der Armen durch ıhre staändıge
Mahnung un Kritik nıcht ZesSTALLEL, sıch hınter scheinlegitimiıerenden Sach-
zwangen un vorgeschobenen Ideologien verschanzen.

Der dritte Schwerpunkt schließlich: die Ablehnung des Weges der Gewalt.
Die Botschaft Christı1 1STt. elne Botschaft des Friedens, Christus cselbst 1St der
Friedensfürst. uch wenn diie Kirche das Unrecht eım Namen NeENNT, für mehr
Gerechtigkeit 1n den Lebensbedingungen der Menschen streıtet, nıemals ordert
oder Öördert S1e den Weg der Gewalt:; 1St nıcht der Weg ıhres Herrn öl Mıt
großer Entschiedenheit verurteılt der apst jeden Weg der Gewalt: „Gewalt-
tätıgkeıt 1St e1in Übel“, Sagt CT, „eıne Lüge, S1e verstöfßt die Wahrheit
UNsSeITcs Glaubens, die Wahrheıit unserer Menschlichkeıit, S$1e zerstort; W a4s

S1e verteidigen vorgibt: die Würde, das Leben, die Freiheit der Menschen.“
Die Unbedingtheit dieser Aussage wiırd nıcht durch einen Verweiıs autf das
Recht der Selbstverteidigung ungerechte Angrifte un eın Widerstands-
recht relatıviert. ber beides außert sıch der apst ın Irland nıcht. Vielmehr
heißt CS klar un deutlich: „Glaubt nıcht die Gewalt, unterstutzt die Gewalt
nıcht. Dıies 1St nıcht der qcQhristliche Weg Glaubt den Frieden un die
Vergebung un Liebe, der_1n diese gehören Christus.“

Der kirchliche Auftrag als prophetisches Amt

Woriın liegt NnUu der cQharakteristische Wesenszug dieses Eıntretens der Kirche
für die „menschliche Dımension“ der cQhristlichen Offtenbarung? Ist 65 eıl des
traditionellen Lehramts der Kirche, gehört S Z Hırtenamt oder kündıgt
sıch darın ein NCUCS, zumindest neuartıges Amt der Kirche an Der apst sieht
un: bezeichnet diesen Auftrag als „prophetische Sendung“ un „prophetisches
Amt“ der Kirche, als Teilhabe Prophetenamt Christ1i33 Die Intensıität,
MIt der davon spricht, ze1ıgt Aa da{ß 1er eın wesentliches Moment sel1nes
Kırchenverständnisses liegt.

Mıt dieser Berufung auf eın Prophetenamt der Kırche wırd gegenüber der
Zuordnung ZU Hırten- oder Lehramt eın Akr-zent ZESECLZT, womöglıch

elne HEUEg”E Dıiımension kırchlicher Wirksamkeit erschlossen. Johannes
R
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Paul 11 meılnt MI1t dem Prophetenamt ıcht eıne HG 7 wischenstufe der
Authentizität un Verbindlichkeit weniıger als lehramtliche Satze, aber mehr
als eın bloßes Wort auch nıcht eın besonderes Vorauswıissen aufgrund außer-
gewöhnlicher Erkenntnisvorgänge oder Eingebungen. Vielmehr erhält das
Prophetenamt, fragt INan ach dem gzemeınsamen Grundsinn der verschıiedenen
Bezugnahmen, seinen Inhalt AUS der Rückbeziehung autf das alttestamentliche
Prophetentum der Einzel- un Schriftpropheten. Deren Verhältnis ZUuU am a-
lıgen Könıgtum un ıhrem olk Wr dadurch gekennzeichnet, daß S1e
erstens ungefragt 1n das Leben der Volksgemeinschaft eingriften, da{fß S1e den
Wıillen Jahwes 7zweıtens unabhängıg VOon der jeweiligen Machtkonstellation un
drittens miı1ıt erstaunlichem Freimut un In prophetischer Konkretheit VOT dem
König un dem olk verkündigten Sam I5 1O: Sam 1211° Jes / 13).
S1ie Sagten ıcht alle Wahrheit überall W as schnell das Schalwerden der Wahr-
eıt 7A0 H@ Folge hat sondern S1e Sagten das Ireftende bestimmter Zeıt un

passenden Ort Dadurch wirkten S1e ohne institutionelles Amt, ohne
soziale oder polıtische Führer se1n, alleın gestutzt auf ihren yöttlıchen Autft-
trag derart heftig auf das öffentliche Leben e1n, da{ß die herrschende Macht
sıch oft nıcht anders helten wußfite als durch Verfolgung oder Tötung des
Propheten 34

Es trıtt deutlich hervor, da{ß Johannes Paul Ir die Kirche auf eın propheti-
sches Amt dieser Art oOrıentieren un dem selbst entsprechen sucht. Die
Kırche mu{( die Wahrheit VO Menschen, seine Befreiung VO  a} jeder
Knechtschaft un seline Erhebung durch Jesus Christus, jeder Macht gegenüber,
ohne Ansehen iırgendwelcher anderer Interessen oder Rücksichtnahmen un
geachtet wiırtschaftlıcher, politischer un kultureller Grenzen verkündigen ®>.
Und s$1e mu{fß 1es mehr „angesichts vieler Humanısmen, die iıhre Sıcht
VO Menschen auftf den wirtschaftlichen, biologischen oder psychıschen Bereich
beschränken“ 36 Die notwendige Konkretheit dieser Verkündigung wırd Falß-
bar, WEn der apst ber die Bedingungen des Friedens in der Achtung der
Menschenrechte VOT den Vereinten Natıonen un ın Irland spricht 37 gerade 1n
Irland das OFrt drängende Problem der Gewalt erortert ö8 amerıikanısche HFar-
INeEeTr auf ıhre spezıifısche Verantwortung un ıhre Hılfsmöglichkeiten für die
Hungernden hıinweist un VOTLT den mexıkanıschen Indios un Campesıinos die
OFt bestehenden Verhältnisse als solche der Ausbeutung un verletzten Men-
schenwürde anklagt und kühne, umwälzende Neuerungen als Gebot der Gerech-
tigkeıt ordert4 Stets wırd 1n die konkrete vegebene Sıtuation hıneingespro-
chen, es gyeschieht passenden OUrt, CS NOL LUL un Resonanz Wer-

den kann, un N geschieht MIt eıner iınhaltlich konkreten Aussage.
uch die spezıfısche Gefahrenlage des Prophetenamts, die sıch AaUusS dem unbe-

dingten Dienst der Wahrheit erg1ibt, wırd nıcht Der apst sieht
das Schicksa] VOTL Augen, das dem Propheten droht die Verfolgung der Bot-
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schaft wiıllen 41 ber ermahnt die Priester und Bischöfe, un die Bischöfe be-
sonders, sıch durch dieses Schicksal nıcht entmutıigen lassen, vielmehr den
Auftrag des Herrn voll ergreifen. Es entbehrt nıcht des dramatischen Akzents
un zugleich der deutlichen Kritik, WenNnn der apst iın Dublin dıe ırıschen
Bischöfe nach eiınem 1nweıls auf die Leiden un die Verfolgung, die die polni-
schen Bischötfe als geistliche Führer ıhres Volkes 1mM Zarenreıich und 1n national-
sozialistischen Konzentrationslagern erdulden hatten *?, größerer Ent-
schiedenheıt 1mM FEıntreten für Frieden und Versöhnung auffordert. „ Jeh hofte
ernstlich, da{fß ıhr un EHT6 Brüder 1m Glauben ständıg bemüht se1d, dıe gerechte
Sache des Friedens un der Versöhnung VOT denen VELEFGICH; die das Schwert
zıehen, und denen, die durch das Schwert umkommen Dieser Dienst der
Gerechtigkeit un Nächstenliebe, den ıhr 1n diesem Augenblick erfüllen habt,
1St nıcht leicht. Er 1St nıcht leicht, aber 1STt CTE Pflicht. Fürchtet euch nıcht:
Christus 1St bei euch!“

Be1 aller Unbedingtheıt, die Johannes Paul I1 ıhm beimi(t, 1STt das prophe-
tische Amt der Kirche freilich eın Ersatz für eigenes Handeln, eigene Pläne HN:
eigene Entscheidungen der Verantwortlichen 1n Politik, Gesellschaft, Wirtschaft
un der einzelnen Menschen selbst. uch ON konkret spricht, steht der NCSAd-
1V ausgrenzende Charakter 1mM Vordergrund: die Benennung des Unrechts, die
Stellungnahme Ausbeutung, Gewalt, Vorenthaltung der Freiheit usf.
Hınzu kommt ZW ar die Aufforderung un Ermunterung Z posıitıven Dıienst,
7A80 FEınsatz für Gerechtigkeıit, für Frieden, für die konkrete Verwirklichung
der Menschenrechte 4: ber auch Wenn die Kirche 1er konkret spricht, annn s1€e
doch nıcht selbst estimmte Ma{fßnahmen oder Reformen vorschlagen un Sar 1NSs
Werk SEULZCHL; 111 S1e nıcht ihren eigenen Auftrag überschreiten und, W as ıhr für
Johannes Paul I1 keinesfalls zukommt, selbst Politik betreiben.

Stöfßt damıt aber das prophetische Amt der Kirche nıcht doch letztlich 1Ns
Leere, festgehalten 1n der Rolle bloßer Verurteilung und eines allgemeınen
moralisch-ethischen Appells? Diese Annahme könnte naheliegen, aber S1Ee ware
eın Irrtum. Indem die Kirche öftentlich un konkret Unterdrückungs-
mechanısmen un Verletzungen der Menschenwürde auftritt; indem s1e die Be-
drohungen aufzeigt, die dem Menschen AUS ideologischen oder ökonomischen
Systemen erwachsen, entzieht S1e Legıitimität, ermuntert S1e gesellschaftlichen
Veränderungen und evtl politischen Alternatıven. Sıe formt, bildet, festigt die
Herzen der Menschen un ıhr Bewußtseıin, das solchen Mechanısmen un Ver-

letzungen kritisch gegenübertritt, auf Abhilte un Veränderung SInnt un 1es
1ın dıe 'Tat IHZUSCEZEI sucht. Der Legitimitätsverlust trıfit dabe]l die verschiede-
111e  e 5Systeme un Mechanısmen gleichermaßen, den liberalen Kapitalısmus un
die großen Industrieländer des „Konsumı1ısmus“” ebenso WwW1e€e die marxistischen
Systeme der Unftfreiheıit. Es wırd das 1n ewegung ZEeSETLZL un ZUTr Aktua-
lıtät gebracht, W 4S Metz dem Stichwort „narratıve Theologie“ dis-
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kutiert hat4 Die Botschaft Chriustı VO Menschen und tür die Menschen senkt
sıch, mutıg verkündıgt, 1n die Herzen der Menschen e1n, bestimmt ıhr Denken
un Handeln un ruft mannıgfache auch politische Wiıirkungen hervor.

Die Aufgaben VO  e} Priestern un Laıien

Damıt trıtt bereits das nächste Element 1n der Lehre Johannes Pauls I1 her-
OT die unterschiedlichen Aufgaben VOon Priestern und Laıen. Als der Papst auf
seiner Puebla-Reise den lateinamer1ıkanıschen Priestern zurieft: „Seid Priester
un Ordensleute, nıcht soz1ale oder politische Führer oder Funktionäre eiıner
weltlichen Gewalt“ 46 schien 1es für viele eın Sıgnal ZAER Rückzug der Kirche
A4US weltlich-politischem Engagement, un 1es och AaZu 1ın Lateinamerıika.
ber diese Interpretation Wr VON Anfang eın Miıfßverständnis; ein MifSver-
ständnıs, das den Zusammenhang dieser Außerung nıcht beachtete un still-
schweıigend immer och oder schon wıeder die Kırche mIıt den Priestern
gleichsetzte. Wenn der Papst die Priester auffordert, nıcht cselbst soz1ale un p-
lıtische Führer, sondern Priester se1n, annn geht ON nıcht Auftrag un:
Sendung der Kırche, sondern die spezifısche Aufgabe, das Amt der Priester
innerhalb der Kirche. Die Kirche, Priester WwW1e Laıen, nımmt teıl PrO-
phetischen Amt Christiı 4 aber Priester un Laıen Lun CS auf verschiedene, ıhnen
Je besonders zukommende Weıse.

Aufgabe un Amt des Priesters 1ST CS, unmittelbar Zeuge un Verkünder des
Evangelıiums Christı se1n, Beauftragter und Verwalter der Geheimnisse (SOt=
tLes Ihr seid Diener des Volkes Gottes, Diener des Glaubens, Verwalter und
Zeugen der Liebe Christi den Menschen.“ Um dieses Dıiıenstes wiıllen, der das

Dasein des Priesters erfüllt, mu{fß sıch VO den Bindungen un Parte1i-
fernhalten, die das soz1ale un politische ngagement mI1t sıch bringt, soll

nıcht VETSCHSCHL, dafß „ das Rıngen Irdisches leicht Z Quelle der Fnt-
zweıung werden kann, während der Prijester Zeichen der FEinheit und Brüder-
iıchkeit se1n mu{(t“ 48 Er mu{( sıch das „Gegenüber“ TALE Welt bewahren, das ıhm
die volle un yz]laubwürdige Verkündigung der Wahrheit, der CT dient, e1InN-
schliefßlich der Wahrheit VO Menschen, die darın enthalten ISt, möglıch macht.
Eben dadurch, ındem E 1ın dieser Weıse der SaNnzech Gemeinde dient, für alle
Gläubigen da ISt da 1STt als Zeuge ChrStL eistet (SSE: seinen unersetzbaren Beıtrag
ZUr Weltwirksamkeit der christlichen Botschaft 49 die ber die Herzen der Men-
schen sıch 1ın soz1ales un politisches Handeln umsetzt „Seid geistliche Führer,
die sıch bemühen, die Herzen der Gläubigen orıentieren und bessern, da-
MIt sS1e sıch bekehren un: 1ın Liebe (Gott un ZU Nächsten leben: da{fß S1€e sıch
einsetzen tür dıe Entfaltung des Menschen SOWI1e für se1ne höhere Würde.“ 50

Das bedeutet keineswegs eıne Beschränkung priesterlicher Tätigkeit auf den
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Bereich der sogenannten Sakristel. Der aps betont klar, dafß die Priester als
Seelsorger den Menschen un iıhren persönlichen, famıliiären un soz1alen Pro-
blemen nahestehen sollen. Ihr Einsatz un ngagement soz1alen Brennpunk-
tCH: 1n Krisengebieten oder auch 1n Bereichen des täglichen Lebens 1St eın MIars
Frat ıhrer Sendung. Entscheidend SC da{fß S1€e allen diesen Problemen als TY1e-
Ster begegnen. „Es 1St uUuNseIc Aufgabe, der Wahrheit un Gerechtigkeıt inner-
halb der zeitlichen Ex1istenz der Menschen dienen, 1aber immer 1m Hınblick

5auf das ew1ge Heil
Demgegenüber sieht Johannes Paul I1 CS als die Aufgabe der Laıien und

als ihren Anteıl priesterlichen un prophetischen Amt Christı 1n den welt-
lıchen Bereichen für die Verwirklichung der Botschaft Christı tatıg se1n. Die
Aussagen des Zweıten Vatikanıschen Konzıils ber den eigenen und eigenständı-
SCH Aufgabenbereich der La1en 1m Rahmen der Sendung der Kirche werden VO

ıhm aufgenommen, erweıtert und vertieft „Die Kıirche 1STt iın der Welrt durch
dıe Paien heißt CS programmatisch 1n der ede 1n Warschau 93 und iın Irland
un den USA wırd dieser programmatısche Satz weıter entftaltet. „Die speziıfısche
Berufung un Sendung der La1en besteht darın,; dem Evangelium ın ıhrem e
ben Ausdruck verleihen und die Frohbotschaft als Sauerte1g 1n die Wıirk-
ıchkeit der Welt, 1n der S1e leben, einzubringen. Gerade die großen Kräfte, dıe
uUuNseTE Welt gestalten Politik, Massenmedien, Wissenschaft, Technik, Kultur,
Erziehung, Industrie un Arbeıit snd die Bereiche, 1n denen die La1en 1n be-
sonderer Weıse berufen sind, ıhre Sendung erfüllen. Wenn diese Kriäifte 1n
der Hand VO Menschen lıegen, die wahre Jünger Christ]ı sınd un die gleich-
zeıt1ig 1n ausreichendem Maße ber das einschlägıge Fachwissen un Können
verfügen, annn wiıird die Welt 1n der 'Tat VO  > innen her durch die erlösende
raft Christı verwandelt.“ 54

Klarer, treffender un zugleich erhabener könnten Aufgabe un Auftrag der
La1i1en für die Umsetzung un Verwirklichung der christlichen Botschaft iın die
Welt hinein nıcht tormulhiert werden. Den La1ien obliegt CS, die Wahrheıit des
Evangeliums der Stelle, sS1e stehen, un nıcht 7zuletzt in Gesellschaft und
Politik, Zuhilfenahme ıhrer spezifischen Sachkenntnis un Erfahrung ın
praktisches soz1ales un politisches Handeln MmMZUSeTtZeCN, 7B Pliäne ent-

werten, Prioritäten bestimmen, Ma{fßnahmen ergreifen . In diesem Q
siınd gerade S1€, die Laıen, Ww1e€e der apst Sagtl, AaZu berufen, „das Salz der Erde“
und - das Licht der Welt“ se1n 9 S1ie werden VO  = den Priestern Aazu ınstand
ZESETZL, ındem diese ıhnen die Glaubensbotschaft nahebringen, S1Ee darın _-

weısen ?”; S1e werden VO ıhnen ermMuUnNterT, ermahnt, iımmer wieder angerufen,
„Baumeıster der Gerechtigkeit“ und Agenten der christlichen Liebe se1N, und
S1e erhalten durch ıhren Beistand geistliche raft 98 die Umsetzung 1Ns praktı-
sche Handeln nehmen s1e die La1ien indessen selbst VOT, 1m yzemeınsamen,
einıgen Geıist, aber 1n eigener Verantwortung un Kompetenz. Nırgends Aindet
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sıch be1 Johannes Paul I1 der Ansatz für eıne Dominanz oder eın Direktions-
recht des Lehr- un Hırtenamts ber die La1ien bei der Wahrnehmung dieses
Apostolats.

Umkehr des erzens un Veränderung der Strukturen

Das bisher Gesagte könnte den FEindruck erwecken, als 7ziele das Eıntreten der
Kırche für die 1n der Heilsbotschaft enthaltene Wahrheit VO Menschen 1m Er-
gebnis VOTL allem auf die 5Systeme un Strukturen, die „Verhältnisse“ des mensch-
lıchen Zusammenlebens. Immer wiıeder, ın seiner Enzyklika ebenso Ww1e 1n zahl-
reichen Ansprachen, befragt der apst Ja die bestehenden Systeme, die WIrt-
schaftliıchen, soz1alen un politischen Verhältnisse aut ıhr Ergebnis ftür die Men-
schen, tür ıhr Recht, ıhre Freiheit und Würde 9 Und nıcht selten verlangt C 1mM
Namen der Gerechtigkeıit und der Würde des Menschen, kühne un umwäl-
„ende Retormen un Veränderungen, das Aufbrechen gegebener Strukturen o
ber sehr der apst die Aufmerksamkeıt aut ungerechte Verhältnisse und
Strukturen lenkt, „strukturelle Sünden“ W 1€e Inflation und Arbeıitslosigkeit,
ungerechte Fınanz- un Beherrschungssysteme anklast ® deutlich 1St auch
selne Skepsıis yegenüber der Problemlösungsfähigkeit der gegenwärtigen Struk-

un: Mechanısmen, eLIwa 1n der Weltwirtschaft ®?, und ebenso gegenüber
eiınem Strukturwandel, der nıcht VO eiınem Wandel der Herzen begleitet un

1St Man wird auftf diesem unbedingt notwendigen Weg der Verände-
rung der Strukturen des Wiırtschaftslebens L1UTr annn Fortschritte machen, WenNnn

eıne wahre Umkehr der Mentalıtät, des Wıiıllens un des erzens statthndet.“ 03

Was würde eıne strukturelle Umverteilung des Reichtums Verbesserung
bringen, WECeNN die Besitzenden ıhr E1ıgentum MI1t der gleichen (jesin-
NUuns W1€e die früheren gebrauchen? Dıie Gewalt der einen würde 11LUTr durch
die Gewalt der anderen ErTrSEeLZTt Dıie Änderung der Verhältnisse und Struk-

mMuUu daher mı1t der Änderung der Herzen, der Umkehr des Menschen 1n
Christus einsetzen, VO OFIt her iıhren Impuls un ıhre treibende raft CIND-
tangen ©*, Nur aAMn ann s1e ihr Zıiel, den Menschen befreien, VO  - Y-

drückenden Strukturen und seiner eigenen Bestimmung befreıen, erre1-
chen Gesinnungs- un Strukturwandel erscheinen als einheitliche, NOLWEeN-

dıg miıteinander verknüpfte Aufgabe, die 1m Herzen der Menschen ıhren AUSs-
San nımmt.

Von 1er AUS erklärt sıch auch die Stellung Johannes Pauls jEB ZALT „Iheologie
der Befreiung“. Dıiese Theologie 1St. keineswegs, W1e€e manche vielleicht voreıilıg
erhofften, AVA@}  e ıhm verworten worden. Er hat aber darauf bestanden, da{ß die
Befreiung, die VO Christus ausgeht, nıcht aut eine wirtschaftliche, soz1ale, poli-
tische, SOZUSaSCH eiıne strukturelle Befreiung reduziert wırd Ö: sondern 1n ıhrem
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umfassenden Sinn als Befreiung VO aller Knechtschaft un Sünde 1n der Er-
kenntnis der 1n Christus gyeoftenbarten Wahrheit, VO  e der die weıteren Be-
freiungen ihren Ausgang nehmen, festgehalten wırd 66 „Befreiung besagt die
ınnere Umwandlung des Menschen als Folge der Erkenntnis der Wahrheit.
DDiese Umwandlung 1STt also ein geistlicher Proze{$.“ 67 Die Erkenntnis der
Wahrheit bleibt 1aber nıcht bei sıch: die Wahrheit besitzt prophetische Bedeu-
tung un Kraft, ordert die Kırche ZUu Dienst un Zeugni1s Auf: das 1n den
verschiedenen geschichtlichen Zusammenhängen erfüllt se1ın 111 un die
Befreiung 1m gesellschaftlichen Sınn AUS sıch heraussetzt. ber diese gesellschaft-
lıche Befreiung ann VO  e} jener 1n Christus vollbrachten nıcht abgetrennt, nıcht
Aaus iıhrer Verankerung darın gelöst werden.

Der unıversale Anspruch der christlichen Wahrheit

Dıie C theologisch-christologische Fundierung un Ausdeutung des welt-
lıch-politischen Engagements der Kirche verleiht diesem eiıne Unbedingtheıt,
w1e S1Ee für unmittelbar glaubensbegründete Aussagen charakteristisch 1ST.
Zugleich hat dieses ngagement, eben seiner theologisch-christologischen
Begründung, die Ausrichtung auftf Fülle un Konkretheıt, untersteht nıcht den
einschränkenden Bedingungen naturrechtlichen Minimalkonsenses. Es trıtt auf
mıt dem Anspruch, die objektive, 1n Christus und seiner Oftenbarung gegrun-
dete Wahrheit verkündigen, die allen Menschen bestimmt un für S$1e be-
stimmt 1St Droht daraus aber nıcht eın Integralismus, die Inanspruch-
nahme objektiver Wahrheitsgeltung für explizıt glaubensgebundene, 1n ihrer
Einsichtstähigkeit glaubensabhängige Aussagen un Posıtionen? Werden diese
damıt den anderen, Nıcht-Glaubenden, aufoktroyiert?

Der apst geht diesem Problem nıcht vorbel, zeıgt vielmehr selbst den
Weg seiner LOsung. Wenn den Zanzen Anspruch des Evangelıums, die
christliche Wahrheit 1n ıhrer Fülle und Konkretheit vertritt, LU A das 1n An-
sprachen und Reden, die sıch die eigenen Gläubigen wenden. Ihnen trıtt
MLt der Autorität se1nes Amtes un seiner Sendung gegenüber, Berutfung
auf die Wahrkheit, die Christus 1n die Welt vebracht hat; un ermahnt und
ermuntert S1e, diese Wahrheit anzunehmen, in iıhren Herzen lebendig werden

lassen und in die Welt hıneinzutragen.
Es zibt aber keine Forderung die anderen, die Nicht-Christen oder

weltlichen Staatslenker, diese Wahrheit auch nıcht die 1n ıhr enthaltene Wahr-
heıit VO Menschen vorab anzunehmen, als unverbrüchliche Grundlage des
Friedens und der Gerechtigkeit 1n der Welt Vor den eLtw22 erhebt Johannes
Paul 188 keinen unıversalen Anspruch, legt keine christliche Lehre VO  e der
Ordnung der Welt dar, sondern knüpft das der Kırche un der Weltorgani-
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sat1on vemeinsame Bemühen Frieden un Anerkennung der Menschenrechte
Dazu tragt seine Auffassung VOT, als eigenen Beitrag eıner Ausein-

andersetzung, iın der dıe Eigenständigkeıit un vegenseılt1ige Anerkennung der
Partner vorausgesetzt sınd 65 uch die Redewendungen zeıgen 1es deutlich. Er
spricht VO gemeinsamen Anlıegen der A NON mır Ve  en Kirche“ und der
politischen Gemeinschaft, un verwendet Formulierungen Ww1e „sehe 1C “
„finde 1G 9

Für die Kirche und ıhre Botschaft un ordert der apst VO den
anderen und VO den Staaten LUr die Anerkennung der Religionsfreiheıit, der
Möglichkeit, für den eigenen Glauben wirken, un 1€eSs vornehmlich
iıhres Charakters als Menschenrecht 79. Er führt hierzu die naturrechtliche Be-
gründung a  5} die die Konzilserklärung ber die Religionsfreiheit 21bt, leitet
daraus aber keinen Allgemeingeltungsanspruch ab, versteht s1e vielmehr als
„ıdeellen Beitrag 7AÄRRE Respektierung der geistigen Dımension des Menschen“.
Die Grundsätze der Religionsfreiheit zeıgen, 7a0r welche Weise die Auseinan-
dersetzung 7zwischen der relig1ösen un der agnostischen oder auch der atheisti-
schen Weltanschauung, die e1nes der Zeichen der e1lit URSECETEGT Epoche SE doch
korrekte und respektvolle menschliche Formen bewahren könnte, ohne die
wesentlichen Gewissensrechte irgendeines Mannes oder irgendeiner 162 H8 dieser
Erde verletzen“ 71 Welche Welten liegen 7zwıschen dieser Feststellung un
der vorkonziliaren kırchlichen Lehre, da der Irrtum objektiv eın Recht auf
Daseın, Propaganda un Aktion habe un NUr besondere Gründe SraVCS
CAadUuUuS4”«C 1m Hinblick auf das Gemeinwohl 6S rechtftertigen könnten, ıhm oleich-
ohl gesetzliıche Existenzmöglıchkeit einzuräumen 7

er apst hat damıt, christliche Wahrheit un menschliche Freiheit voll NC =

söhnend, eine bemerkenswerte, letztlich wıieder nach ınnen vewendete Posıtion
bezogen. Die Bedeutung der christlichen Botschaft ber die Grenzen der Kirche
hınaus hängt ıcht VO ıhrem vorgegebenen Wahrheitsanspruch ab, sondern VO

iıhrer Wirkung, VO der Glaubwürdigkeıit un der Intensität, MIt der S1€e VO  .

ıhren Anhängern vertireten un auch gelebt wırd A Daran annn sıch, aber mu{f
sıch auch für Aufßfenstehende, für die Welt, die Rıchtigkeit, Ja die Wahrheit
dieser Botschaft erweısen. A AN iıhren Früchten werdet ıhr S1€e erkennen.“ Diese
Position beziehen, zenuın christlich S1€e 1St, den unbeirrbaren Glauben,
die Bereitschaft ZUr unbedingten Christus-Nachfolge VOTraus, mıt der Johannes
Pau!l] I1 die Kırche führt Ex inteZr0 NASCLEUY ordo
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ME  UNGEN

Die Texte Johannes Pauls I1 werden zıtlert nach Osservatore Romano, Wochenausgabe 1n deutscher
Sprache (= OR) miıt Abschnittsnummer und Seitenzahl. Die Abkürzungen bedeuten: Audıenz: Anspr. 1n
der Generalaudienz 21 W A Drogheda: Predigt 1n Drogheda (Irland) 29 £9) 10
[3 Daublin: Anspr. die irıschen Bischöfe 1n Dublin 30 /9, 10. [9: Guadalupe: Anspr. die
Welt- un Ordenspriester In Guadalupe 79 9 Guadalajara: Anspr. die Arbeiterfami-
lıen 1n Guadalajara (D A Limerick: Predigt 1n Limerick D 19 10 e Mexiko:
nspr die kath Laı:enorganisationen 1N Mex1ico 1ty 29 /9, 16 A Monterrey: Anspr. dlE
Arbeıiter 1n Monterrey A 79, On Oaxaca: nspr. die Indios un Campes1inos 1n Qaxaca
29 S VB Puebla: Anspr. auf der Generalversammlung der lateinam. Bischöte in Puebla
28 S SO Enzyklıka „Redemptor Homuinis“; Santo Domingo: Homiulıie 1n Santo Do-
m1ıngo 7A5 W 9 Tschenstochau: nspr die polnische Bischofskonferenz 1n Ischenstochau

7 9 X VE nspr. VO der Vollversammlung der 10 I 79 Für LAat-

kräftige Miıtarbeit un wertvolle Anregungen be] der Durchsicht un Auswertung der päpstlichen uße-
FTUuUNsSsCH danke iıch Herrn Dıpl.-Theol Marıo unglas, Freiburg.

13 F3 14 10 8, {98 Predigt auf dem Sıegesplatz 1n
Warschau 79 vA 10, i 14 10 Ebd
11 Sıehe azu LEA Böckenförde, Kirchliches Naturrecht un politisches Handeln, 1n : Naturrecht 1n der
Kritık, hrsg, Böckle Uun: Böckenförde (Maınz 96 (107
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